
14

Limmattal Mittwoch, 25. Januar 2023

Mit Power-to-X zur Treibhausgasneutralität:
Das Erdöl könnte so im Boden bleiben
AmFDP-Wahlpodium in Schlieren wurde diskutiert, was aus Strom, CO2 undWasserstoff hergestellt werden kann undwas das bringt.

Lukas Elser

Power-to-X ist der Überbegriff
für Technologien, die mit Hilfe
vonStrom(«Power»)Stoffeher-
stellen,dievorwiegendalsEner-
gieträger dienen. Über einen
chemischenProzesswerdendie
Endprodukte eines Energie-
verbrauchsvorgangs inEnergie-
träger zurückverwandelt.

CO2 kann so in Verbindung
mitWasserstoff (H) –dieserwird
aus der strombetriebenen Auf-
spaltung von Wasser (H2O) ge-
wonnen– inKohlenwasserstoffe
verwandelt werden. So lassen
sichbeispielsweise synthetische
Treibstoffe wie Benzin und Ke-
rosin oder Ausgangsstoffe für
die chemische Industrie gewin-
nen. Auch Wachs, Plastik und
Proteine fürdieHerstellungvon
künstlichem Fleisch sollen mit
Power-to-X produziert werden.

DenVerbrennungsprozess
umkehren
Der Dietiker FDP-Kantonsrats-
kandidat Peter Metzinger, Phy-
siker und Co-Geschäftsführer
desZusammenschlusses«Swiss
Power-to-X InnovativeCollabo-
rationNetwork» (kurz:«Spin»),
beschrieb die Methode in sei-
nem einleitenden Vortrag im
Schlieremer Start-up-Space am
Montagabend als Umkehrung
des Verbrennungsprozesses.
Heisst: Bisherwares so, dassbei
der Verbrennung von Benzin
hauptsächlich Wasser und das
fürdasKlimaso schädlicheCO2

entstand. Mit der von ihm vor-
gestelltenPower-to-X-Methode
hingegen kehrt man genau die-
senProzessum–undmacht aus
den Abfallprodukten CO2 und
Wasser wieder einen Energie-
träger.Woher dasCO2 stammt,
ob beispielsweise aus der Ver-
brennungvonAbfall inderKeh-
richtverbrennungsanlage der
Limeco in Dietikon oder aus
einer anderen Quelle, macht
chemisch keinenUnterschied.

Power-to-X birgt Metzinger
zufolge grosse Chancen für die
Umwelt, wenn der Strom dafür

aus erneuerbaren Quellen
stammt. In Chile zum Beispiel
gibt es bereits ein Projekt, bei
dem in grösserem Stil syntheti-
scherKraftstoffhergestelltwird.
Erneuerbarer Strom aus Wind
lässt sich dort mehr als genug
herstellen, sodass es sich lohnen
kann, in Chile mithilfe von
Windenergie Kraftstoffe herzu-
stellen und zu exportieren.

Stromkann langfristig
gespeichertwerden
Fürs Klima bedeutet Power-to-
X eine verbesserte CO2-Bilanz.
Dennnunmussmannichtmehr
neues Erdöl für die Herstellung
von Benzin fördern, sondern
greift auf Reststoffe zurück, die
bereits in der unmittelbaren
Umwelt vorhanden sind. Be-
treibt man mit synthetisch her-
gestelltem Benzin ein Auto,
sinkt dessen CO2-Bilanz prak-

tisch auf null – es verursacht ja
schliesslichnurCO2, dasbereits
zuvor existierte.

Power-to-X birgt aber noch
einen weiteren entscheidenden
Vorteil imUmgangmit Energie:
Deransichnurschwerspeicher-
bare Strom kann in Form von
Kohlenwasserstofflangfristigge-
speichert und werden. Dabei
nimmtmanzwareinenEnergie-
verlust inKauf,weil bei derUm-
wandlung von Strom in den
Energieträger – und wieder zu-
rück–grundsätzlichEnergiever-
braucht wird. Dafür kann man
aber imFall einerStrommangel-
lagewieder fürausreichendElek-
trizität sorgen, indemnunÜber-
schussstrom genutzt wird, der
zuvor mit Power-to-X gespei-
chertwurde.

Die Technologie soll nicht
nur für die Speicherung von
StromVorteilebringen, sondern

auch für den Transport. Erneu-
erbarer StromausChileundan-
deren Gebieten wie etwa
Australien kann in Form von
synthetischenTreibstoffenzum
Beispiel nach Europa transpor-
tiertwerden. Sowäremandann
dank Power-to-X auch weniger
abhängig von «Schurkenstaa-
ten», wieMetzinger sagte.

CarmenWalkerSpähwarnt
vorAusruhenaufErfolg
Auch die Zürcher Volkswirt-
schaftsdirektorin CarmenWal-
ker Späh (FDP)undPatrikMeli,
Managing Director von MAN
Energy Solutions Schweiz AG
und Co-Präsident von «Spin»,
beteiligten sich an der von
David Egger, Chefredaktor der
«LimmattalerZeitung»,mode-
rierten Diskussion, zu der
die FDP Bezirk Dietikon ein-
geladen hatte.

Walker Späh lobtediePower-to-
Gas-Anlage der Limeco in Die-
tikon, die Faulgas von der Ab-
wasserreinigungsanlage und
StromvonderKehrichtverbren-
nungsanlage fürdieHerstellung
vonGasnutzt, dasdann insGas-
netzfliesst und2000Haushalte
heizen kann. Sie sei «stolz auf
das Leuchtturmprojekt», das
vomBundesamt fürEnergieun-
längst mit dem Energiepreis
Wattd’Orausgezeichnetwurde,
undwertetPower-to-Xals«fan-
tastische» Technologie. «Das
Limmattal schreibt auch in die-
sem Bereich Geschichte», so
Walker Späh.

Sie warnte aber auch davor,
sichauf solchenErfolgenauszu-
ruhen: «DerKampf umdie bes-
ten Standorte und Talente ist
weltweit härter geworden. Wir
müssen deshalb noch einen
Zackenzulegen.»Damitdie vie-

len Forschungsanstalten und
Unternehmen imKantonZürich
auch weiterhin für Innovation
sorgen könnten, sei eineOffen-
heit gegenüber allen Technolo-
giennötig.UndeinStaat, der In-
novation fördere und sie nicht
mitÜberregulierungenersticke.

Nichtblockieren lassen,
sondernmachen
AuchMeli sprach sich für mehr
technologische Offenheit aus.
Mandürfe sichnicht blockieren
lassen von der Frage, was nun
tatsächlich die Technologie der
Zukunft sei, und im Nichtstun
verharren.

DenndieZeitdrängtundder
Kampf gegendenKlimawandel
muss noch viel schneller voran-
gehen, wieMetzinger betonte.

Nach der Diskussion wurde
beim Apéro weiter angeregt
überEnergiethemendiskutiert.

«Das
Limmattal
schreibt auch
indiesem
Bereich
Geschichte.»

CarmenWalker Späh (FDP)
Volkswirtschaftsdirektorin

Der Anlass amMontagabend im Schlieremer Start-up-Space zog Interessierte verschiedener Parteien an. Manche beteiligten sich auch an der Diskussion. Bilder:SandraArdizzone

Weniger Abhängigkeit von «Schurkenstaaten»: Auch da-
von sprach FDP-Kantonsratskandidat Peter Metzinger.

FDP-Volkswirtschaftsdirektorin Carmen Walker Späh
nannte Power-to-X eine «fantastische» Technologie.

Patrik Meli von MAN Energy Solutions Schweiz AG plä-
dierte fürmehrOffenheit gegenüber allen Technologien.
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